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Im Fokus Nebelspalter Extra

JosefAckermann Jan Peters Regenzeit

Joe
Ackermann, Schweizer Banker mit

Wahlheimat Frankfurt, war schon
immer der Meinung, dass eigentlich nur er

wisse, wo es ökonomisch langgehe. So gab
er beispielsweise zu Beginn des
Mannesmann-Prozesses 2004, in den seine erhabene

Deutsche Bank im Rahmen einer nur massig

transparenten Firmenfusionierung zufällig

geraten war, der Presse bekannt, dass

Deutschland das einzige Land sei, in dem
Erfolgreiche vor Gericht gestellt würden.
Dies verschaffte ihm lediglich seitens Guido
Westerwelle Applaus.

Kürzlich bekam dann im deutschen Fernsehen

Griechenland - das Land der Korruption,
des Müssigganges und der Frühpensionierung

- von Ackermann zackig die Leviten
gelesen. «Joe» bezweifelte, ob die
verschnarchten Hellenen jemals in der Lage
sein würden, das ihnen von den anderen
Euro-Teilnehmern geliehene Geld
zurückzuzahlen. Man kann davon
ausgehen, dass Ackermann in
diesem Fall durchaus Volkes

Stimme wiedergab.
Hingegen war da die
Financial Times Deutsch -

land> anderer Meinung.
Die Zeitung beschied
Frankfurts Super-Ban¬

ker mit St. Galler Herkunft, er möge doch
einfach mal seine Klappe halten: «Shut up,
Joe!»

Um zu verstehen, warum Herr Ackermann

gar keinen betrübten Eindruck machte, als

er den bevorstehenden Zusammenbruch
der Akropolis an die Studiowand malte,
muss man sich bewusst machen, wie
neoliberale Geldpolitik funktioniert.

Easy: Die gleichen Banken, die von den
Zentralbanken einschliesslich der Europäischen
Zentralbanken fast zum Nulltarif mit
Liquiditätversorgtwerden, gehen mit genau
diesem Geld in die Kasinos zum Hochzins-Zo-
cken, oder, was noch amüsanter ist, sie
spekulieren gleich mal locker gegen diejenigen
Staaten, die sie kurz vorher mit dieser
gepumpten Liquidität ausgestattet hatten und
durch dubioses Rating haben sturmreif

schiessen lassen. Und wenn das alles
bös ins Auge geht? Dann wird, ganz

einfach, der Steuerzahler erneut
zur Kasse gebeten.

Jetzt ein Exkurs in die Tierwelt:

Was ist der Unterschied
zwischen Investmentbankern

und Hyänen? Letztere
haben vier Beine.
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In wenigen Tagen wird Michael von der
Heide am Eurovision Song Contest in Oslo

vor Millionenpublikum mutig «II pleut
de l'or» ins Mikrofon

trällern,
obwohl Schweizer
Interpreten an dieser

Veranstaltung
seit Jahren ziemlich

unvergoldet
im Regen stehen.
Anderorts hat sich
der Mai bereits
bestens als Regenmonat

bewiesen.
Bei uns mit regulärem

Hundewetter,
derweil über
Island und
Griechenland Unmengen

von Asche niedergehen - in zwei
unterschiedlichen Formen, aber die eine ist
bald nicht mehr wertvoller ist als die
andere. Asche zu Asche eben, (mr)
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+++++ Bis Redaktionsschluss waren sich die EU-

Finanzminister über die Rettung der

Einheitswährung und die Garantien an Griechenland

immernoch uneinig. Vor allem Deutschland soll

sich dem Vernehmen nach massiv gegen ein

pauschales Paket wehren und möchte, dass der

deutsche Bundestag über jede Kredittranche
einzeln abstimmen darf. Was kann man in Brüssel

froh sein, dass die Schweiz eben doch nicht

EU-Mitglied ist, denn hier würden aus demokra¬

tietheoretischen Erwägungen nicht nur National-

und Ständerat, sondern 26 Kantonsparlamente

und 5000 Gemeindeversammlungen
mitreden wollen: Schweizer Soforthilfe halt.

+++++ Der vor wenigen Wochen eröffneten

Weltausstellung in Shanghai fehlen die Besucher.

Um das Plansoll von 70 Millionen Eintritten zu

erreichen, besinnt sich China nun auf alte Werte

und unterdrückt Kritik an der Veranstaltung
oder löscht negative Kommentare über die

Expo aus dem Internet. Passt eigentlich ganz gut
zum Ausstellungs-Motto «Better city, better
life». Dass Menschen in einem Staatswesen, in

dem es per Dekret keine Kritik gibt und geben

darf, einfach glücklicher sind, hat nämlich nicht

nur Science-Fiction-Autor Aldous Huxley
erkannt. Auch Kim Jong II und Mahmud Ahma-
dinedschad wissen das. Logisch, dass auch sie in

Shanghai ihre Zukunftsvision in einem eigenen
Pavillon umgesetzt haben, (mr) +++++
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